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Bärbel Schüttler

Abenteuer „Sport". Sportabenteuer auch im

Tourismus?

1988 buchten etwa 500.000 Menschen, d.h. 1,6% aller Touristen, eine Abenteuer¬

reise. Warum? Darauf will ich unter folgenden Fragen antworten:

- Warum scheint der Mensch, und nicht nur der jüngere, Vergnügen daran zu fin¬

den, in seiner Urlaubsfreizeit die Gefahr zu suchen?

- Was für Elemente stecken in den verschiedenen Sportarten, die die Ausübung
des Sports zum Abenteuer werden lassen können?

- Welche Sportarten sind besonderes mit den Elementen „Abenteuer, Wagnis und

Risiko" ausgestattet?
- Wo kann ich diese Sportarten ausüben?

- Welche positiven - aber auch negativen Auswirkungen
- können durch das verstärkte Anbieten von Natursport-Abenteuersportreisen er¬

reicht werden?

- Wie läßt sich die Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse mit den Anforde¬

rungen, die an unser Umweltbewußtsein gestellt werden, in Einklang bringen?

„Die Suche nach dem Abenteuer ist auch oft der Versuch einer Selbstfindung"
(Sportjugend NW 1989). Das Handlungsfeld „Abenteuer" wird durch Faktoren

wie Wahrnehmungen, Handlungen, Empfindungen und Situationsmerkmale be¬

stimmt. So ist die erregende Spannung (Dramatik) ein Kennzeichen für abenteuer¬

liche Situationen, die durch das Zusammenwirken bestimmter Erlebnismerkmale

und Situationsfaktoren entstehen. Die Erlebnismerkmale lassen sich nach Schles-

ke (1977) in drei Gruppen unterscheiden:

- vielfältige Modifikationen des Neuen und Fremden - verschiedene Formen des

Überraschenden und

- bestimmte Modifikationen des Überraschenden,

und ferner teilt Schleske Aktionen, die mit der Vorstellung des Abenteuers ver¬

bunden sind, in folgende Gruppen ein:

- das Betreten von Neuland und die Erforschung einer fremden, unbekannten Ge¬

gend,
- einen forschenden, experimentierenden Umgang mit Menschen und/oder neuen

Objekten bzw. ungeformten Materialien, aber auch mit Gesetzen und Normen,
- Grenzerkundungen für das dem Menschen Mögliche und körperliche Leistungs¬

proben,
- besondere Arten der Raumüberwindung und die Erprobung von Orientierungs¬

und Reaktionsfähigkeit.

Auffällig bei Abenteuer- bzw. Erlebnissportarten ist, daß oftmals mehrere dieser

von Schleske genannten Gruppen miteinander verknüpft werden, daß sie auch

häufig mehrere Grundformen traditioneller Sportarten miteinander verbinden und

daß sie (dies gilt besonders für den Tourismus) neben der körperlichen Bewegung
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auch handwerkliches Geschick, hauswirtschaftliches Können und naturkundliche

Kenntnisse miteinander zu verbinden suchen.

Bauer (1987, S. 53-54) zählt zu den Lernzielen (bei ihm zwar hier auf die Kurz¬

schulbewegung bezogen), die spezifische persönlichkeitsbildende Wirkungen ver¬

sprechen: Überwindung von Furcht, Schaffung von Erfolgserlebnissen, Steigerung
von Selbstsicherheit, Erleben von Natur und Einsamkeit, Erleben körperlicher und

physischer Erschöpfung sowie Phasen der Freude, des Triumphes, Gruppenerfah¬

rungen im Sinne des Aufeinander-angewiesen-Seins, Selbstorganisation.

Viele Sportarten scheinen diese Lernziele der Erlebnispädagogik besonders zu er¬

füllen, etwa Bergsteigen, Eisklettem, Drachenfliegen, Fallschirmspringen, Höhlen¬

tauchen, Paragliding, Rafting, Splanching, Survivalreisen usw. Bei diesen Sportar¬
ten handelt es sich um Natursportarten, die in natürlicher Umgebung, also „drau¬

ßen" betrieben werden. Im anglo-amerikanischen Bereich werden sie daher zumeist

„Outdoor-Sports" genannt. Auch eine der ersten großen Bewegungen des Abenteu¬

er- und Erlebnissports, die „Outward-Bound"-Bewegung, war und ist „freiluftbezo-

gen". Weil jedoch alle diese Sportarten Erlebnisse vermitteln, die zu einem großen
Anteil unberechenbar, unvorhersehbar, also „abenteuerlich" sind, ist die Natur mit

ihren Gegebenheiten und Gesetzmäßigkeiten fast immer der Handlungsraum1.

Es ist der Mensch, der sich abenteuernd in der Natur bewegt. Warum? In der frühen

Kindheit liegt sicher die Phase der intensivsten Umwelterforschung. Bei Kindern

existiert ein normales Explorationsverhalten nach Fremdem und Unbekanntem, das

Bedürfnis nach Grenzerfahrungen. Im Jugendalter werden die eigene Körperlich¬
keit und die sozialen Normen der Gesellschaft zum abenteuerlichen Experimentier¬
feld. Das Abenteuerverhalten tritt besonders häufig auf, wobei sich Jugendliche
„künstliche Abenteuer" schaffen. Man findet Mut- und Bewährungsproben, Strei¬

che, die bis an die Grenze der Legalität gehen, - ja Gesetzesbruch selbst. Im Er¬

wachsenenalter werden alle natürlichen Abenteuererlebnisse des Kindes- und Ju¬

gendalters ausgeschaltet. Jeder muß selbst für einen Wechsel der Spannung sorgen.

Hier schaltet sich eine ganze „Abenteuerindustrie" ein, um diesen Bedarf zu dek-

ken.

Offensichtlich besteht in der heutigen Gesellschaft ein Reizhunger, eine Lust nach

Außergewöhnlichem. Wenn sich hier das Sportabenteuer artbietet, so kann sich

zum einen nach Spaß und Freude daran eine Euphorie anschließen, zum anderen

können aber auch Furcht, Angst und Panik die Folge sein. Beide Gefühlsrichtungen
können sich auch in den Grenzen geringer Ausprägung aufhalten. Es kann aus

Angst Angstlust und so noch eine gewisse positive Stimulation entstehen. Ebenso

kann Freude in Furcht übergehen. Mut, Übermut, Leichtsinn und ein Überschätzen

der Fähigkeiten sind weiterhin eng mit Abenteuer verbunden.

Die optimale Reizkonstellation des Abenteuers bedeutet einen Spannungszustand,
der positive Empfindungen hervorruft und so eine motivierende Wirkung hat. Aus

einer geringen Angst kann dadurch Angstlust werden, daß die Angst positiv bewäl¬

tigt wird. Es kommt im nachhinein zu einem Glücksgefühl. Durch die Überwin¬

dung einer eventuell vorhandenen Angst werden Angstbewältigungsmechanismen
erfahren und geübt. Obwohl ein Transfer auf andere Lebenssituationen, in denen
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auch Angst auftritt, zwar noch immer umstritten ist (Bühler 1986, S. 71), kann

nicht verleugnet werden, daß durch die Erfahrung mit Angst, d.h. sie auch schon

bewältigt zu haben, man sich des eigenen Mutes bewußt wird und wahrscheinlich

eher in der Lage sein wird, die Grenze zwischen Mut und Übermut bzw. Leichtsinn

zu finden. Man scheint Streßsituationen des alltäglichen Lebens besser gewachsen
zu sein. Selbst bei Berücksichtigung der eventuell negativen Auswirkungen ist fest¬

zustellen, daß Abenteuerverhalten und seine pädagogische Wirkung durchaus posi¬
tiv zu bewerten sind.

Für mich als Sportpädagogin geht es hauptsächlich darum: a) die Kennmisse dar¬

über, was Abenteuer, Wagnis, Risiko bewirken können, sowohl in der Praxis als

auch in der Theorie zu vermitteln, b) ökologische Fragen, neben Fragen der Sicher¬

heit und der Angstüberwindung, mindestens gleichgewichtig zu behandeln, c) tra¬

ditionelle Sportarten, auch neben ihren bewährten Formen, manchmal so zu verän¬

dern, daß sie neuartig, ja teilweise „abenteuerlich" erscheinen und deshalb auch für

Freizeitsportler reizvoll werden, so daß nicht nur die freie Natur, sondern auch

Turnhallen und Sportplätze zu Orten des Abenteuersports werden können. Solange
Menschen bei Abenteuerreisen Natur erleben wollen, scheint der Konflikt vorpro¬

grammiert zu sein. Die menschlichen Bedürfnisse sollen zwar nicht in den Hinter¬

grund treten, jedoch muß der Einklang mit der Natur stärker als in den letzten Jah¬

ren gesucht werden. Nur wenn die vielfältigen ökologischen Aspekte berücksich¬

tigt werden, sind meiner Ansicht nach Abenteuerreisen und Abenteuersport in der

Zukunft zu befürworten.

Anmerkung

1 Hier erwächst die ökologische Gefahr: Natur-/Erlebnis-/Abenteuersportarten und damit auch die

Abenteuerreisen hinterlassen oft nicht nur Spuren, sondern können auch zu irreversiblen Schä¬

den an der Natur führen. Hier nur einige Beispiele: Mountain-Biking: Das Querfeldeinfahren
mit Mountain-Bikes schädigt die Vegetation und fördert z.T. die Erosion. Paragliding: Der Gleit¬

schirm in der Luft erscheint der Vogelwelt als Raubvogelsilhouette, so daß selbst Steinadler

Angstreaktionen zeigen und sich aus ihren Arealen vertreiben lassen. Rafting: Die Touristenat¬

traktionen auf den Gebirgsflüssen führen zur Beschädigung der Bach- und Flußufer und zur Stö¬

rung bisher unberührter Naturräume. Gegen die von diesen und anderen Sportarten angerichte¬
ten Schäden in der Natur wendet sich vehement die Umweltstiftung WWF mit der wichtigen
Broschüre „Nahtourismus - Urlaub auf die sanfte Tour" (Erhältlich bei: WWF-Infodienst, Post¬

fach 0902, 7505 Ettlingen).
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Uwe Uhlendorff

Zur Gestaltung von Lebensthemen im Kontext

leibnahen Erlebens

Erfahrungen aus einem erlebnispädagogischen Projekt

Bei dem Projekt, das wir - eine kleine Forschungsgruppe am Pädagogischen Semi¬

nar Göttingen - wissenschaftlich begleiten, handelt es sich um achtmonatige Erleb¬

niskurse, welche die Evangelische Jugendhüfe seelisch schwer belasteten Jugendli¬
chen anbietet. Für Jungen fanden bisher zwei solcher Kurse in einem abgelegenen
Flußdelta an der korsischen Westküste statt. Die Jugendlichen lebten dort in Zelten

ohne Strom und fließendes Wasser, in einem quasi vorindustriellen Milieu, das sie

zum Improvisieren ihres täglichen Lebens herausforderte. Für Mädchen wird zur

Zeit ein ähnliches Projekt durchgeführt, und zwar auf einem kleinen Bauernhof in

den französischen Pyrenäen. Unser Interesse richtet sich besonders darauf, die The¬

men der Jugendlichen herauszufinden, die bei ihnen im Lebensmittelpunkt stehen

und an denen man ihre Schwierigkeiten ablesen kann.

Lebensthemen: Mit jedem Jungen, jedem Mädchen wird zu Beginn - und auch

während des Kurses - ein Gespräch über ihre Lebenserfahrungen geführt. Anhand

der Selbstäußerungen versuchen wir dann, ihre zentralen Themen herauszuarbeiten.

Wir nennen unser Verfahren vorläufig „pädagogisch-hermeneutische Diagnose".
Jede Diagnose endet mit einer pädagogischen Aufgabenstellung, mit konkreten Tä¬

tigkeitsvorschlägen für den Erlebnisaufenthalt im Ausland. Unsere Projekthypothe¬
se ist also folgende: Wenn ein Jugendlicher mit der Tätigkeit dauerhaft konfrontiert

wird, in der seine zentralen Themen aufgehoben sind, dann steigt die Wahrschein¬

lichkeit, daß er sich im Hinblick auf ein sozial akzeptables und für ihn befriedigen¬
des Verhalten stabilisiert.

Nun könnte man meinen, diese Tätigkeiten, die sozusagen die Themen der Jugend¬
lichen auffangen, ließen sich in fast jedem heilpädagogischen Heim praktizieren.
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